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Celephon Nr. oz1.

e Deutſches Reich.
Halle a. S., 5. Juni.

Der Kaiſer arbeitete Freitag Nachmittag im Neuen
Palais bis zur Abendtafel, an welcher die Kronprinzeſſin von
Griechenland ſowie die Prinzen EitelFriedrich und Tdalbert
theilnahmen. Einladungen hatten erhalten die griechiſche Hof
dame Frl. Kontostavlos, die Generale v. Deines und v. Moltke,
Du o. Gontard und Oberleutnant Baron v. Meerſcheidt-
Hülleſſem. Am Sonnabend hörte der Kaiſer von 9 Uhr ab die Vor
träge des Chefs des Generalſtabes der Armee und des Militärkabinets,
ſowie des Kriegsminiſters. Sodann einpfing Se. Maj. im Kgl.
Schloſſe den neuernannten außerordentlichen Geſandten und be
vollmächtigten Miniſter der Vereinigten Staaten von Mexiko
General Rincön Gallardo in Audienz und nahm aus
deſſen Händen zwei Schreiben des Präſidenten von Meriko ent
gegen, durch welche der Geſandte in der gedachten Eigenſchaft
am Berliner Hofe beglaubigt und ſein Amtsvorgänger Jturbe
abberufen wird. Der Audienz wohnte der Staatsſekretär des
Auswärtigen Amts, Staatsminiſter Graf von Bülow bei.
Unmittelbar nach der Audienz wurde dem Geſandten die Ehre
des Empfanges bei der Kaiſerin zu Theil. Montag Vor
mittag fand in Potsdam in der üblichen Weiſe das Stiftungs-
feſt des Lehr-Jnfanterie-Bataillons ſtatt.

Auf der Südſeite des Neuen Palais hielt Hofprediger Keßler
einen liturgiſchen Gottesdienſt ab, an welchem der Kaiſer und
die Kaiſerin, der Kronprinz, der Kronprinz und die
Kronprinzeſſin von Griechenland mit dem Prinzen Georg,
die Prinzen Eitel Friedrich, Adalbert, Auguſt Wilhelm
und Oskar und die ſämmtlichen anweſenden Fürſtlichkeiten, die
Generalität und die fremdherrlichen Offiziere theilnahmen. Auch die
Deputation des deutſch- amerikaniſchen Krieger-
bundes wohnte dem Gottesdienſte bei. Nach dem Gottesdienſte
ließ ſich der Kaiſer die Deputation des deutſch- amerikaniſchen Krieger
bundes vorſtellen. Das Lehr-JufanterieBataillon nahm in Linie Auf
ſtellung. Se. Maj. ſchritt die Front ab und es folgte dann ein Parade-
marſch, nach deſſen Beendigung ſich die Kaiſerin die Mit
glieder der Deputation des deutſch amerikaniſchen Kriegerbundes
dorſtellen ließ. Inzwiſchen war das Lehr Infanterie Bataillon
nach der feſtlich geſchmückien Mopke marſchirt. Nachdem die
Mannſchaften dort Platz genommen hatten, erſchien der Hof,
die ſonſtigen Fürſtlichkeiten und das Gefolge. Die Majeſtäten
machten einen Rundgang der Kaiſer brachte nach demſelben
ein Hoch auf die deutſche Armee aus, welches die Truppen mit einem
dreimaligen Hurrah erwiderten. General v. Bock und Polach brachte
ein Hoch auf den Kaiſer aus, die Muſik ſpielte „Heil Dir im Sieger-
lranz“. Kurz darauf begaben ſich die Majeſtäten nach dem Neuen
Palais zurück, wo im Muſchelfaale ein großes Galafrühſtück ſtattfand.
Der Deputation des deutſch amerikaniſchen Kriegerbundes wurde in
den ſogenannten japaniſchen Zimmern ein Frühſtück gereicht.

Nach dem Stiftungsfeſt des Lehr Jnfanterie Bataillons
nahm der Kaiſer den Vortrag des Staatsſekretärs des Aus-
wärtigen Amts, Staatsminiſters Grafen von Bülow, ent-
gegen.

Die aus Wien verbreitete Nachricht, daß der Kaiſer
am 18. Auguſt den Kaiſer Franz Joſef zu deſſen ſiebzigſten
Geburtstag perſönlich in Wien beglückwünſchen werde, wird in
Beſtätigung unſeres bereits am Sonnabend früh veröffentlichten
Dementis, jetzt auch von der „Nordd. Allg. Ztg.“ als unbe-
gründet erklärt.

Nun iſt's alſo heraus, woher die Verſtimmung des
Prinzen Ludivig von Bayern kam. Aus Anlaß des An-
laufens der TorpedobootsDiviſion in Ludwigshafen hat ein
Depeſchen-Austauſch zwiſchen dem Prinz Regenten Luitpold und
dem Kaiſer ſtattgefunden. Darin hat der Monarch den Aus-
druck „Meine TorpedobootsDiviſion“ gebraucht. Das hat alſo
verſtimmt. Man wird darüber nicht verſchiedener Meinung
ſein können, denn S 53 der Verfaſſung des Deutſchen Reiches
bezeichnet die Flotte als „Kriegsmarine des Neichs unter
dem Oberbefehl des Kaiſers“ und die preußiſchen
Häfen Kiel und Wilhelmshafen ſind „Reichskriegshäfen“. Aber
ſeit 30 Jahren heißt es bei uns Se. Majeſtät Kriegsſchiff
Soundſo. Kaiſer Wilhelm I. hat 1874 in Kiel zum erſten
Male die Wendung „Meine Marine“ gebraucht und Niemand
fiel es ein, dieſes deplazirt zu finden. Denn dieſes „mein“ heißt
o viel, wie des offiziellen Vertreters des Reiches, alſo des
aiſers Marine. Bei Haarſpaltereien könnte man ja fordern,

die Schiffe ſollten die Bezeichnung führen „des Deutſchen Reiches
Linienſchiff Soundſo“. Es iſt dies wirklich nur Formſache.
Eine Folge muß der Zwiſchenfall aber haben und man
darf geſpannt darauf ſein, welche

Perſonaluachrichten. Die „Darmſt. Ztg.“ veröffentlicht ein
Bulletin über das Befinden der Großherzogin von
Hefſen, demzufolge der Kräftezuſtand und die Stimmung der
Patientin wohlbefriedigend ſind. Der Reichskanzler
Fürſt zu Hohenlklohe iſt geſtern Abend in Berlin wieder ein
getroffen. Der Direktor der Kriegsakademie zu Berlin, General
der Artillerie v. Villaume iſt in Berlin geſtorben. Der Mit
inhaber des Hauſes S. Bleichröder Herr Robert Jmelmann, iſt
in Berlin geſtorben.

Eine inſpirirte Note des „Figaro“ ſtellt feſt, daß der franzö
ſiſche Botſchaftsfekretär zu Berlin, de Laroche Vernet ſeinen
Berliner Poſten verließ, weil er es vorzog, in Paris zu wirken,
keineswegs aber infolge irgend welcher Beſchwerden Seitens des
Berliner Hofes oder der deutſchen Regierung. Gleichzeitig dementirt
der „Figaro“ die Meldung eines amerikaniſchen Blattes, wonach
anläßlich der jüngſten Berliner Feſte de Laroche-Vernet ungehörige
Bemerkungen öffentlich gemacht hätte.

Die Eröffnung der Schulkonferenz findet am Mitt
woch, den 6. Juni, um 10 Uhr im großen Sitzungsſaal des
Kultusminiſteriums ſtatt, und zwar wird der Kaiſer wie die

„KreuzZtg.“ beſtätigt, ſelbſt die Konferenz eröffnen. Für die
Sitzungen ſind zwei bis drei Tage in Ausſicht genommen. Die
Namen der zu ihr Eingeladenen ſind noch nicht bekannt gegeben.
Der Kultusminiſter Dr. Studt iſt von ſeinem in Baden-Baden
verlebten Urlaube bereits nach Berlin zurückgekehrt.

Zum Fleiſchſchaugeſetz. Von angeblich gut unter-
richteter Seite wird verſichert, daß ſowohl ſeitens der
amerikaniſchen, wie ſeitens der engliſchen Botſchaft
in Berlin an zuſtändiger deutſcher Stelle Vorſtellungen
erhoben werden gegen das vom Reichstag beſchloſſene Fleiſch
ſchaugeſetz. Seitens der engliſchen Regierung wird die Er
ſchwerung der auſtraliſchen Fleiſcheinfuhr nach e beklagt.
Es ſei ausgeſchloſſen, ſo wird behauptet, daß in Folge dieſer Verhand
lungen das Fleiſchſchaugeſetz im Bundesrath noch ſcheitern könne,
jedoch wäre wohl möglich, daß beim Erlaß der Ausführungs-
beſtimmungen auf gewiſſe, den deutſchen Intereſſen nicht ent-
gegenſtehende Wünſche des Auslandes Rückſicht genommen
würde. Was mögen das für Wünſche des Auslandes ſein,
die den deutſchen Jntereſſen nicht entgegenſtehen? Dieſe
offiziöſe Phraſe iſt muſterhaft, um nicht zu ſagen lächerlich.
Wie hoch übrigens dergleichen Reklamationen zu bewerthen ſind,
geht aus folgender Mittheilung eines Berliner Blattes hervor:

Die im amerikaniſchen Repräſentantenhauſe
eingereichte Bill, welche den Präſidenten zu Repreſſalien
gegen Deutſchland ermächtigt, falls dieſes Prohibitivzölle auf
amerikaniſche Fleiſchwaaren legen ſollte, wird von den hieſigen Ver
tretern der Vereinigten Staaten nicht ernſt genommen. Nach Anſicht
des Generalkonſuls Maſon iſt ſie nur auf die kommende Präſi-
dentenwahl berechnet. Bei Beurtheilung der Bill muß man in
Betracht ziehen, daß ihr Urheber der Demokrat Bailey aus
Texas, ein intimer Freund Bryans, iſt. Sein Antrag iſt nur Material
für die demokratiſchen Wahlredner, damit dieſe vor den Farmern ſich
der Fürſorge der Demokraten für das Wohlergehen und die Intereſſen
der Erſteren rühmen können. Bailey war bis vor einem Jahre der
Führer der Demokraten im Repräſentantenhauſe, wurde aber
von ihnen ſeiner rabiaten Anſichten wegen nicht wieder ge
wählt. Bekannt wurde er durch Eintreten einer Thür. Bei
einer Abſtimmung im Repräſentanteuhauſe machten die Demokraten
Miene, den Sitzungsſaal zu verlaſſen nud dadurch das Haus be
ſchlußunfähig zu machen. Um dies zu verhindern, ließ der Sprecher
Reed die Thüren zuſchließen. Bailey aber trat eine Thür ein und
erzwang ſich und ſeinen Kollegen durch dieſen Gewaltsakt den
Ausweg. Sein Fuß wurde damals in den demokratiſchen Zeitungen
abgebildet.
Man ſieht: auch die nachträglichen Proteſte zum
Fleiſchbeſchaugeſetze ſind, ebenſo wie die vorhergegangenen, nichts
als Mache und Rummel!

Jn der Zolltarifnovelle gelangt jetzt ein anderer
Dext der Kommiſſionsbeſchlüſſe im Reichstag zur Vertheilung.
Der neue Tert enthält die ausdrückliche Beſtimmung,
daß die erhöhten Tarifſätze am 1. Juli in Kraft treten ſollen.

Der vom Abg. Dr. Paaſche erſtattete Kommiſſions-
bericht betreffend die Abänderung des Reichsſtempelgeſetzes
iſt am Sonnabend im Reichstage vertheilt worden.

Der Bericht iſt 100 Seiten ſtark. Die Kommiſſion hat u. A. bekanntlich
auch die Erhöhung des Lotterieſtempels beſchloſſen und
zwar für inländiſche Looſe von 10 auf 20 Proz. vom planmäßigen
Preiſe (Nennwerth) ſämmtlicher Looſe oder Ausweiſe mit Ausſchluß
des auf die Reichsſtempelabgabe entfallenden Betrages; bei
ausländiſchen Looſen von 10 auf 25 Prozent
von dem Preiſe der einzelnen Looſe in Abſtufungen von 1 Mark für je 4 Mark oder einen Bruchtheil des
Betrages. Den Spieleinlagen im Sinne dieſer Tarifnummer (5)
ſtehen die Wetteinſätze bei öffentlich veranſtalteten Rennen
und ähnlichen öffentlichen Veranſtaltungen gleich. Wer im Jnlande
ſolche Wetteinſätze entgegennimmt, iſt verpflichtet, verſteuerte
Ausweiſe hierüber auszuſtellen. Den ausländiſchen Looſen oder
Ausweiſen über Spieleinlagen ſtehen Ausweiſe über Einſätze
bei ausländiſchen Wettunternehmungen für öffentlich
veranſtaltete Rennen und ähnliche öffentliche Veranſtaltungen
gleich. Wer, ohne ſolche Ausweiſe vom Auslande einzuführen,
Wetten der bezeichneten Art vermittelt, iſt, ſofern er dieſe Vermitte-
lung gewerbsmäßig betreibt, verpflichtet, ver ſteuerte Ausweiſe
über die Wetteinſätze aus zuſtellen. Gewerbsmäßige Vermittler von
Wetten der vorbezeichneten Art unterſtehen der Aufſicht der
Steuerbehörden nach näherer Beſtimmung des Bundesraths.
Looſe u. ſ. w. inländiſcher Unternehmungen, für welche vor dem 1. Juli
1900 die obrigkeitliche Erlaubniß bereits ertheilt iſt, ſowie ausländiſche
Looſe, welche vor dieſem Zeitraum eingeführt, auch binnen drei Tagen
nach demſelben angemeldet ſind, und die Looſe von Staatslotterien,
deren Ausgabe auch nur für eine Klaſſe bereits vor dieſem Zeitpunkte
begonnen hat, unterliegen, ſofern die Ziehung der Looſe vor dem
1. Januar iöoi beendet iſt, der Reichsſtempelabgabe nur nach Maß-
gabe der bisherigen Beſtimmungen. m den Betrieb der Totaliſatoren
auf den Rennplätzen ſinden die bisherigen Beſtimmungen bis zum
1. Januar 1901 Anwendung.

Der hundert Quartſeiten umfaſſende Bericht der Budget
kommiſſion des Reichstags über das Stempelſteuergeſetz iſt am
Sonnabend Abend zur Vertheilung gelangt. Die in der Kom
miſſion zugeſagte Abſchätzung des Ergebniſſes der Erhöhung der
Stempelſteuern iſt vom Reichsſchatzamt noch nicht mitgetheilt
worden. Die finanzielle Wirkung der Erhöhung der Stempel-
ſteuern wird auf 46 Mill. Mk. berechnet, wovon 22 Millionen
Mark auf die Börſenſteuer, 22 Millionen Mark auf die Er-
höhung des Lolterieſtempels entfallen. Ob die Schifffahrtsab-
gabe wie nach den Beſchlüſſen erſter Leſung auch nach der Ab-
minderung der Sätze in der zweiten Leſung noch 2 Millionen
Mark einbringen werde, laſſe ſich nicht überſehen. Auch die
übrigen Abſchätzungen der Mehrerträge beruhten auf ſehr un
ſicheren Grundlagen.

Der Ausſchuß für die Errichiung einer Reichshandelsfſtelle
hat das Auswärtige Amt erſucht, durch das Konſularforps Erkun

digungen über gleiche und ähnliche Einrichtungen des Auslandes ein
ziehen zu wollen. Der Staatsſekretär des Auswärtigen Graf von
Bülow hatte dem Ausſchuß erwidert, daß er die Kaiſerlichen Ver
tretungen im Auslande dem Anſuchen gemäß beauftragt habe und
die eingehenden Berichte dem Ausſchuß für die Errichtung einer
Reichshandelsſtelle zur Kenntniß bringen werde. Ferner hat derſelbe
den Kaiſerlichen Legationsrath Pauli in den vom Bunde der In
duſtriellen gebildeten Ausſchuß delegirt.

Die Konferenz, die der Handelsminiſter mit den Delegirten
des Aelteſtenkollegiums der Berliner Kaufmann-ſchaft am Freitag wegen Umwandlung der Korporation in eine
Berliner Haudelskammer abhielt, hatte den Verlauf, daß die
Delegirten ihren gegen die Umwandlung gerichteten Standpunkt dar
legten und Vorſchläge für eine Reform der Korporation u. A.
machten dahin, daß die Mitgliederbeiträge je nach der
a der Gewerbeſteuer abgeſtuft werden ſollten.

er Handelsminiſter ſprach ſich dem gegenüber für die
Umwandlung der Korporation in eine Handelskammer aus. Die
Konferenz ſchloß, indem der Miniſter den Wunſch ausſprach, daß die
Aelteſten ihre Vorſchläge ſchriftlich formuliren mögen, worauf dann eine

Formulirung der Gegenvorſchläge des Miniſters erfolgen würde.
Die gemeinſamen Berathungen über die Angelegenheit dürften erſt
im Herbſt fortgeſetzt werden.

Das Programm für die Einweihung des Elbe Trave-
Kanals am 16. Juni wird inſofern eine Abänderung er
fahren, als der Kaiſer, welcher beſtimmt ſeine Theilnahme
ugeſagt hat, nunmehr nicht, wie urſprünglich beabſichtigt, 11 Uhr

orgens, ſondern erſt Nachmittags eintreffen wird. Wie ver
lautet, wird der Kaiſer auch eine Beſichtigung einer Kanal
ſchleuſe, nach dem in Lübeck zum erſten Male angewandten
Hotoppſchen Verfahren erbaut, vornehmen. Für das Modell einer
ſolchen Schleuſe, das dem Kaiſer vorgelegen hat, zeigte der Monarch
ein ſehr reges Jntereſſe.

Die Landwirthſchaftskammern und die Pariſer
Weltanusſtellung. Der Landwirthſchaftsminiſter hat die einzelnen
Landwirthſchaftskammern angewieſen, je einen hervor
ragenden Sachverſtändigen nach Paris zu entſenden,
um ihm dann über die Ausſtellung in Paris und die land
wirthſchaftlichen Verhältniſſe in Frankreich eingehende Berichte
zu erſtatten. Die Vertreter der Kammern werden ſich einige
Zeit in Paris aufhalten und dann eine Studienreiſe durch
Frankreich unternehmen.

In der Koblenzer Hauptverſannnlung der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft gedachte der Präſident, Herzog Johann
Albrecht zu Mecklenburg, in ſeiner Begrüßungsanſprache
auch des ſüd afrikaniſchen Krieges. Er ſagte in dieſer
Beziehung

Die weltbewegenden Borgänge im Süden Afrikas ſind auch in
den Kreiſen der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft mit geſpannteſter
Aufmerkſamkeit verfolgt worden. Der verſtärkte Ausſchuß hat im
November vorigen Jahres den Standpunkt eingenommen,
daß es nicht zweckmäßig erſcheine, in einer Frage von
hochpolitiſcher Bedeutung, und, nachdem die Reichsregierung dem
ausgebrochenen Kriege gegenüber eine neutrale Haltung eingenommen
habe, ſeitens der Geſellſchaftsvertretung eine Parteinahme eintreten
zu laſſen. Unbeſchadet deſſen haben die Mitglieder der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft ihre Empfindungen durch die opferwillige
Betheiligung bei den von dem Centraikomits der Vereine
vom Rothen Kreuz veranſtalteten Sammlungen ſichtbaren
und nutzbringenden Ausdruck verleihen können. Wir
konnten uns nicht verhehlen, daß der Krieg, wie er
auch endigen möge, nicht ohne Rückwirkung auf die Lage
der Verhältniſſe in Südafrika bleiben werde
und daß insbeſondere auch das deutſche Jntereſſe in
dem füdweſt afrikaniſchen Schutz gebiete davon in
bedenklicher Weiſe berührt werden könne. Dieſe Er-
wägungen haben uns veranlaßt, den Herrn Reichskanzler zu bikten,
die zur Verſtärkung der deutſchen Machtſtellung in Südweſtafrika
nöthigen Maßregeln rechtzeitig zu ergreifen, namentlich auf eine
Verſtärkung der dortigen Schitztruppe Bedacht zu nehmen.

Die Hauptverſammlung nahm ſodann einen Antrag an,
den Reichskanzler um Förderung des Baumwoll-
baues in den deutſchen Schutzgebieten Afrikas zu
erſuchen. Ferner wurde eine Reſolution zu Gunſten der
unveränderten Annahme der Flottenvorlage an-
genommen. Die deutſche Kolonialgeſellſchaft erledigte ſodann
am Sonnabend Vormittag die Berathungen, die Tags zuvor
nicht beendigt worden waren. Es wurde gemäß einem Antrage
des niederrheiniſch weſtfäliſchen Gauverbandes beſchloſſen, eine
Geſchichte der deutſchen Kolonialgeſellſchaft
vorzubereiten. Ein Antrag von Meg betreffend die Aus
fuhr von Eingeborenen aus den deutſchen Kolonien zum Zwecke
der Ausſtellung wurde mit überwiegender Mehrheit angenommen.
Ein Antrag von Metz auf Beſſerung der Beſiedelung von
DeutſchOſtafrika wurde als verfrüht dem Anusſchuſſe zur Weiter
berathung übergeben. Ein Antrag von Metz betr. den baldigen
Bau von Eiſenbahnen im Jntereſſe der wirthſchaftlichen
Erſchließung unſerer mittelafrikaniſchen Kolonien wurde an-
genommen. Der Präſident Herzog Johann von Mecklenburg
ſchloß hierauf die Verſammlung.

Generalkouſul Focke in Kapſtadt. Wie man der
„Tägl. Rodſch.“ aus Kapſtadt ſchreibt, hat Generalkonſul
Fo de ſelbſt eingeſehen, daß er ſich in ſeiner Englandverehrung
zu weit vorgewagt und innerhalb ſeiner Landsleute unmöglich
geworden iſt. Er iſt beim Auswärtigen Amte um ſeine Ver
ſetzung eingekommen, weil ihm Rückſichten auf ſeine zahl
reiche Familie die Wahl eines anderen Wohnortes nahe-
legten. Die Nachricht iſt von der deutſchen Kolonie Kapſtadts
mit Genugthuung aufgenommen worden und ſelbſt in engliſchen
Kreiſen ſah man Focke nicht ungern ſcheiden denn für eine

ewiſſe Sorte Englandfreundlichkeit hat auch der Engländer kein
rſtändniß. Jn Berlin dürfte man dem Verſetzungsgeſuch des



Herrn Focke um ſo weniger Schwierigkeiten im Weg legen, als,
wie wir ſchon mitgetheilt haben, die Abberufung Fockes in Aus
ſicht genommen war.

Parlamentariſches.
Die ſchlechte Akuſtik des Sitzungsſaales des Ab-

geordnetenhauſe s bedingt einen Umbau, der nahezu ein
halbes Jahr dauern und 2—300 000 Mk. koſten wird, die
demnächſt in einem Nachtragsetat gefordert werden.

Die Deutſche Reichs pjartei wird am 6. Juni, 1 Uhr
Nachmittags unter dem Vorſitz des Abg. v. Kardorff zuſammen
treten, um zur zweiten Berathung der Flottenvorlage im
Plenum des Reichstages Stellung zu nehmen und gleichzeitig die
Deckungsfrage zu beſprechen.

Wie das „Echo der Gegenwart“ meldet, iſt der Reichstags
abgeordnete Dr. Lingens in Aachen von einem Schlagan-
fall betroffen worden.

Rechtsanwalt Dr. Vielhaben, Hamburg, Mitglied der
deutſchſozialen Reformpartei und Vertreter des Wahlkreiſes Rinteln
Hofgeismar, hat dem Präſidenten des Reichstags mitgetheilt, daß er
ſein Mandat aus Geſchäftsrückſichten niederlege.
Durch Wahlkreiseingeſeſſene und den Deutſchen Fleiſcher-Verband,
der ſich Vielhabens Mitarbeit bis zur endgiltigen Verabſchiedung des
Fleiſchbeſchaugeſetzes ſichern wollte, veranlaßt, habe er die ſchon im
Voijahre beabſichtigte Wandatsaufgabe bis jetzt hinausgeſchoben.

Ausland.
Frankreich.

Die franzöſiſche Amneſtievorlage.
Der franzöſiſche Senat hat am Sonnabend das Amneſtie

geſetz in der Faſſung der Regierungsvorlage mit der großen Mehr
heit von 238 gegen 34 Stimmen angenommen. Der Miniſter
präſident errang mit ſeiner Rede einen großen Erfolg es wurde der
öffentliche Anſchlag derſelben beſchloſſen. Näheres meldet nachſtehen
des Telegramm aus Paris, 2. Juni:

Bei Beginn der Berathung erklärte Trarieux, die Agitation, welche
aus Anlaß der DreyfusAffäre ins Werk geſetzt worden, ſei in
Wirklichkeit ein Kreuzzug gegen die Republik. Redner kommt zu dem
Schluß, er lehne die Amneſtie-Vorlage ab. General Lambert proteſtirt
gegen die Angriffe, welche gegen die militäriſchen Richter Dreyfus'
gerichtet wurden. Der Miniſterpräſident WaldeckRouſſeau vertheidigt
ſodann die Vorlage und erklärt, bei dem erſten Prozeß
egen Dreyfus ſeien der Vertheidigung nicht alle Schrift
tücke mitgetheilt worden. Die Regierung habe alle

Spuren einer traurigen Vergangenheit auswiſchen wollen. Man
müſſe über gewiſſe Vorgänge einen Schleier decken, um nicht ver
pflichtet zu ſein, ſie zu beſtrafen. Der Miniſter weiſt dann auf die
politiſchen Seiten hin, welche der Geſetzentwurf habe, erſucht die
Senatoren dringend, ihm durch Annahme desſelben ihr Vertrauen
kundzugeben und alle eingebrachten Abänderungsvorſchläge abzu
lehnen. Die Regierung könne keine Verantwortung für den status quo
übernehmen. Wenn nach Annahme der Vorlage die Agitation
fortdauere, werde man wiſſen, von welcher Seite man die Zwietracht
unter der Bevölkerung wieder erneuern wolle. (Beifall.) Waldeck-
Ronſſeau fordert den Senat auf, nicht in den Händen der Feinde der
Republik die entſcheidende tödtliche Waffe zu laſſen, welche ſie be
ſitzen die Zeit ſei da, ein Ende zu machen. „Man darf“,
ſchloß der Miniſter, „die Aktionsfreiheit nicht Denen über
laſſen, welche durch verbrecheriſche Lügen dahin gekommen
find, eine Atmoſphäre zu ſchaffen, ſo unrein und
ſo verwirrt, daß die Republikaner ſich ſelbſt darin nicht mehr wieder
erkennen würdey.“ (Dreifacher lebhafter Beifall. Zahlreiche Rufe:
Anſchlagen!) Der Senat beſchließt mit 171 gegen 41 Stimmen, die
Rede WaldeckRouſſeaus öffentlich anſchlagen zu laſſen. (Beifall.)
Ein Amendement Fruchier, die Amneſtie auf die von dem Staats
gerichtshof Verurtheilten auszudehnen, wird mit 265 gegen 102 Stimmen
abgelehnt und die Regierungsvorlage mit der oben erwähnten Mehr-
heit angenommen.

Nach dieſem Votum des Senats handelt es ſich nur noch um
die Zuſtimmung der Deputirtenkammer, und zweifel-
los wird auch dieſe zu haben ſein. Ein Telegramm aus
Paris meldet: Das Amneſtiegeſetz gelangt ſpäteſtens Donnerstag
dieſer Woche zur Berathung in der Kammer. Seine Annahme
gilt als ficher man erwartet hierauf eine Erklärung des Eſterhazy-
Kriegsgerichts bezüglich des gegen Zola ſchwebenden Verfahrens.
Den klagenden Kriegsrichtern bleibt nämlich noch die Civilklage offen,
ebenſo der Wittwe Henry gegen Reinach. Wahrſcheinlich wird
dieſer Prozeß ſtattfinden, der erſtere unterbleiben. Daß auf Picquart,
auf deſſen vor dem Kriegsgerichte ſchwebende beide Bagatellſachen die
Amneſtie volle Anwendung findet und er wieder in den aktiven Dienſt
tritt, gilt ſeinen Freunden als ſicher. Das letzte Hinderniß ſeiner
Reaktivirung iſt durch die Demiſſion Galliffets geſchwunden, weil
gerade dieſer als ſein Protektor das Reaktivirungsdekret nicht unter
eihnen mochte.

Der Präſident in Auteuil. Demonſtration.
Der Präſident Loubet wohnte Sonntag Nachmittag in Be-

gleitung ſeiner Gemahlin dem Rennen um den Grand-Prix zu
Auteuil bei und wurde auf der Hinfahrt und bei ſeiner Ankunft
von der Menge lebhaft begrüßt.

Nach der Leichenfeier für Deroulèdes Advokaten Falateuf demon-
ſtrirten vor der Madeleinekirche zu Paris die von den neuen Ge-
meinderäthen geführten Nationaliſten mit allerhand Rufen. Ein Paſſant,
Hutmacher Lamy, ließ den Präſidenten und die Republik hoch-
leben und wurde mit Fäuſten und Stöcken übel zugerichtet. Als
d e brer wurde Filieux, der Schwager des Verbannten Habert,
verhaftet.

Jtalien.
Die Wahlen zur Deputirtenkammer

am Sonntag ſind in ganz Italien ruhig verlaufen. Jn Rom ſind
die Miniſteriellen Baccelli, Torlonia und Santini ſowie die
Republikaner Barzilai und Mazza wiedergewählt. Jn Palermo
erfolgte die Wiederwahl Crispis. Die amtliche Statiſtik giebt
folgendes Wahlreſultat: Gewählt ſind 360 Konſtitutionelle, davon
271 Miniſterielle und 89 Oppoſitionelle, ferner 68 Mitglieder der
äußerſten Linken und 8 Unabhängige. Jn 39 Wahlkreiſen ſind
Stichwahlen erforderlich. 33 Wahlreſultate find noch ungewiß.

Belgien.
Deutſcher und franzöſiſcher Spionagedienſt.

Das Brüſſeler Blatt „Soirx“ kündigt an, daß es in den nächſten
Tagen eine Serie Artikel über den Spionagedienſt, welchen
Deutſchland und Frankreich in Brüſſel noch immer unterhalten, ver
öffentiichen werde. Das Blatt hofft, daß infolge dieſer Veröffent
lichungen die belgiſche Regierung Schritte unternehmen werde, um
die beiden Regierungen zu veranlaſſen, ihre Spionagebureaux in
Brüſſel aufzugeben.

Türkei.
Zwiſt mit den Balkanſtaaten.

Die Pforte hat den Vertretern Serbiens, Griechenlands,
Rumäniens, Montenegros und Bulgariens die Einführung eines
Differenzialtarifs für die aus dieſen Ländern eingeführten
Waaren amtlich zur Kenntniß bringen und gleichzeitig den
Abſchluß definitiver Handelsverträge mit den BalkanStaaten anregen
laſſen. In der an den ſerbiſchen Geſandten gerichteten Note erklärt
die Pforte, daß die nachgeſuchte Verlängerung des proviſoriſchen Zoll
abkommens nicht gewährt werden könne. Die Pforte ſei jedoch
bereit, in Verhandlungen behufs Abſchluſſes eines Handelsvertrages
einzutreten. Die Note an den griechiſchen Geſandten nimmt auf die
wiederholten Anregungen ſeitens der Pforte zum Zwecke der Einleitungvon Verhandlungen für den Abſchluß eines Handelsvertrages Bezug

und richtet neuerdings eine gleiche Aufforderung an den Geſandten.
Die Vertreter der Balkanſtaaten, welche von der Maßregel peinlich

berührt ſein wollen, werden, wie verlautet, entſprechende Schritte
unternehmen. Die bulgariſche Regierung hat ſogar bereits unver-
züglich gegen die türkiſchen Differenzialzölle unter dem Hinweiſe auf das
Vaſallenverhältniß, ſowie daß die Handelskonventionen noch nicht ab
gelaufen ſeien, Proteſt eingelegt. Die Regierung verlangt, ebenſo
wie die rumäniſche und ſerbiſche, daß die Frage einer ge
miſchten Kommiſſion unterbreitet werde.

Die Königin von Griechenland
paſſirte geſtern auf ihrer Reiſe nach Rußland den Bosporus. Der
Sultan ließ der Königin durch ſeinen Generaladjutanten Danad
Achmed Paſcha und durch den Miniſter des Auswärtigen Tevſik
Paſcha Grüße übermitteln.

Oſtafſien.

Jn Japan
iſt die längſt erwartete Miniſterkriſis nunmehr ausge
brochen. Es gilt für wahrſcheinlich, das Marquis Jto das
neue Kabinet bilden wird. Jn dieſen Falle würde Marquis
Jto zum vierten Male berufen ſein, die Geſchäfte ſeines Landes zu
leiten. Zum letzten Male hat er ſie allerdings nur wenige Monate
im Jahre 1898 geführt. Nach ſeiner damaligen Entlaſſung war
es auch, daß er die vielbeſprochene Reiſe nach Peking unter
nahm und die Unterredung mit dem Kaiſer von China hatte.
Eine Zuſammenkunft von hiſtoriſcher Denkwürdigkeit, da der Sohn
des Himmels aus der Unterredung mit dem japaniſchen Staatsmann
den Muth zu jener Reformbewegung ſchöpfte, der nach kurzem Anlauf
die Kaiſerin-Regentin ein jähes Ende bereitete, indem ſie den Kaiſer
aller ſeiner Macht beraubte. Jt o der während des Krieges mit China

Miniſterpräſident war, hat auch den Frieden von Simonoſeki
abgeſchloſſen, mußte dann aber zurücktreten, weil die Japaneres ihm nicht verzeihen konnten, daß ſie unter dem Drucke Deutſch

lands, Rußlands und Frankreichs durch die Rückgabe der Halbinſel
Liantong an China um die Früchte ihres Sieges zum Theil gekommen
waren. Jto iſt ein Mann von europäiſcher Bildung. Auf ſeinen
Reiſen, die ihn zweimal nach unſerem Welttheil führten, hat er auch
einmal, im Jahre 1883 längere Zeit in Berlin geweilt.

Rußland in Korea.
Zu der Erwerbung eines Platzes für ein Kohlendepot am

afen vom Maſampo durch Rußland bemerkt die „Nowoje
remja“, die koreaniſche Regierung habe den feſten Entſchluß ge

faßt, keinen ausländiſchen Unterthanen irgend welche Konzeſſionen
auf der Jnfel Kojedo, auf den benachbarten kleinen Jnſeln oder auf
dem gegenüberliegenden, an das Gebiet des Hafens von Mafampo
anſtoßenden Feſtlande zu ertheilen.

Von den Philippinen.
Eine Waſſhingtoner Depeſche der „World“ meldet, General

Mac Arthur habe neue Truppenſendungen für die
Philippinen verlangt, und infolgedeſſen ſollen drei Regimentrr
dahin abgehen.

Südamerika.

Aus Chile.
„„Der Nationalkongreß iſt am 1. Juni in Santiago

eröffnet worden. Die Eröffnungsrede des Präſidenten Errazuriz
erwähnt das Londoner Schiedsgericht zur Regelung der Grenz-
ſtreitigkeiten mit Argentinien und ſpricht die Hoffnung aus, daß
die zwiſchen Chile einerſeits und Peru und Bolivia andererſeits
ſchwebenden Fragen bald geordnet ſein werden.

Die Revolution in Columbien.
Nach einem Telegramm aus Kingſton berichtet der Dampfer

„Orinoco“ aus Columbien vom 31. v. M. Die Aufſtändiſchen waren
ſechs Meilen von Panama entfernt. Das amerikaniſche Kriegsſchiff
„Machias“ befindet ſich in Colon. Dasſelbe hat Befehl erhalten, Marine-
ſoldaten zu landen, falls die Stadt bedroht würde. Es verlautet, die
Aufſtändiſchen hätten das columbiſche Kanonenboot „Cordova“
verſenkt.

Afrika.
Von den Aſchantis

wird aus Taungs gemeldet Die Lage im hieſigen Bezirk iſt ruhig
die Eingeborenen ſind mit der Getreideernte beſchäftigt. Zwiſchen
Taungs und Kuruman haben ſich einzelne lleine Gruppen Aufſtändiger
noch nicht ergeben.

Die Vorgänge in Ching.
Angeſichts der gegen die chineſiſchen Empörer geplanten

europäiſchen Aktion wird man ſich gegenwärtig halten müſſen,
daß die Unruhen ſich zuerſt gegen franzöſiſche Miſſionare
und franzöſiſche Unterthanen richteten. Bei den ſich aus
dem weiteren Verlauf der Dinge ergebenden diplomatiſchen
Bemühungen der Mächte mußte deshalb Frankreich der Vortritt
gelaſſen werden. Rußland ſchloß ſich ihm alsdann an, worauf
die anderen Großmächte nun auch ihrerſeits ſich an der Aktion
dieſer beiden Staaten betheiligten. Frankreich und Rußland dürften
deshalb auch bei den weiteren Maßregeln, die jetzt zu ergreifen
ſind in den Vordergrund treten. Bekanntlich ſind Marine-
truppen der einzelnen Mächte den Peihofluß hinaufgeſandt
worden, um in Peking zum Schutze der Chriſten einzugreifen.
Der betreffende deutſche Stations- Kommandant hat den Befehl
erhalten ſich den Maßnahmen der intervenirenden Staaten in
entſprechender Weiſe anzuſchließen. Hoffentlich winkt der ganzen
Aktion diesmal ein beſſerer Erfolg, als bei früheren Gelegen
heiten, wo in Folge der einander zuweilen durchkreuzenden
Jntereſſen ein gemeinſames Handeln nicht möglich war.

Der Aufſtand hat bereits zu einer ſtattlichen Anſammlung
von Kriegsſchiffen aller Nationen vor der chineſiſchen Küſte
geführt. Vor Taku befinden ſich, wie aus London telegraphirt
wird, 9 ruſſiſche, 3 franzöſiſche, 3 engliſche, 3 deuiſche,
2 amerikaniſche und 2 japaniſche Schiffe. Nach weiteren An
gaben der engliſchen Blätter hätten die ruſſiſchen Schiffe außer
ihren Beſatzungen noch 11000 Mann Truppen aus Port
Arthur an Bord weitere 14 000 Mann ſtänden in Port Arthur
z Einſchiffung bereit. Trotz dieſes Machtaufgebots verharren
ie Boxer da, wo ſie ſich vor dem Eingreifen der fremden

Truppen ſicher fühlen, in ihrer feindſeligen Haltung. Folgende
Delegramme liegen vor

ientſin, 2. Juni. Nach den neueſten Meldungen der franzö
ſiſchen Prieſter in Paotingfu ſind die Ausländer, welche von dort
entflohen und von bewaffneten Boxers angegriffen wurden, in der
Nähe von Tientſin angekommen. Es beſtätigt ſich, daß
vier der Flüchtlinge getödtet wurden. Vier wurden ver
wundet. Von hier iſt eine Expedition abgegangen, um die Flücht-
linge aufzunehmen.

Paris, 3. Juni. Eine Privatdepeſche aus Peking meldet,
jede Gefahr für die Fremden ſei als beſeitigt an
zuſehen. (7) Dieſes Reſultat der energiſchen Bemühungen der
europäiſchen Vertreter für die Dauer zu fichern, finden gegenwärtig
wichtige diplomatiſche Berathungen ſtatt. Bisher iſt ein vollkommenesEinvernehmen der Dkpiomaten zu verzeichnen; auch

den Vertretern Rußlands und Japans giebt es keine
tifferenz.Prei ing, 3. Juni. Nunmehr iſt auch dgs deutſche

Detachement in Stärke von 1 Offizter und 50 Mann des See
bataillons hier eingetroffen.

London, 4. Juni. Wie das
von geſtern meldet, iſt die öſterreichtfche
am Nachmittag dort eingetroffen.

London, 4. Juni. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus
Tientſin von heute: Eine Abtheilling Koſaken, welche zum
Aufſuchen von Flüchllingen abgegangen war, hafte ein ſcharfe s

uterſche Bureau“ aus Peking
achmannſchaft

W

Republiken beſtehen.

Gefecht mit den Boxers und brachte denſelben
ſchwere Verluſte bei. Von den Ruſſen wurden ein Offizier
und drei Mann verwundet. Es ſind beunruhigende
Berichte betreffend die Lage der amerikaniſchen
und engliſchen Miſſionare aus Paotingfu ein-
gelaufen.

London, 4. Juni. Wie das „Reuterſche Bureau“ aus
TDientſin von heute meldet berichten die dorthin zurückgekehrten

Koſaken, ſie hätten 16 Boxer getödtet und viele verwundet.
Des Weiteren meldet das genannte Bureau aus Tientſin vom heutigen

Tage, daß der britiſche Miſſionar Robinſon, Mitglied
der Nordchina-Miſſion, nebſt fünf eingeborenen Chriſten getödtet
worden und daß Normann, derſelben Miſſion angehörig, in
Wuchiayung, zwei Meilen von HYenching, in Gefangenſchaft gerathen
ſei und ſich in großer Gefahr befinde

Der Krieg in Südafrika,
Nach den neueſten aus Südafrika eingelaufenen Draht-

meldungen dürfte die Beſetzung Pretorias ſich nicht ganz ſo
glatt vollziehen, wie es die engliſche Preſſe in den
letzten Tagen darzuſtellen beliebte. Die Buren haben
verhältnißmäßig ſtarke Kommandos auf den die Haupt-
ſtadt Transvaals beherrſchenden Höhen zuſammengezogen
und auch bei Bronkhorſt Spruit öſtlich von Pretoria
an der Eiſenbahnlinie, die nach Middelburg führt, gegenüber
der rechten Flanke der Engländer, ſtarke Stellungen beſetzt.
Die nächſten Tage ſchon müſſen zeigen, ob die Transvaaler
zu einem letzten Waffengang vor den Thoren ihrer Hauptſtadt
ſich ſtark genug fühlen, oder ob ihr Aufgebot von Druppen
nur der Deckung eines weiteren Rückzuges gilt. Die ſonſt
gemeldeten kleinen Zuſammenſtöße bei Heilbron und Ficksburg
im Oranjegebiet und die Plänkeleien zwiſchen den Engländern
und den Aufſtändiſchen im Griqualand haben kaum örtliche
Bedeutung; ſie zeigen nur, daß in angeblich längſt „pazifizirten“
Gebieten die Flamme der Empörung immer wieder vorbricht.

Von einem Wiederaufflackern des Wiederſtandes berichtet
auch ein Reutertelegramm aus Kapſtadt, welches beſagt, daß
700 Engländer unter Warrens Führung bei Faberſpruit in
der Nähe von Douglas am 29. vor. Mts. von 1000 Aufs-
ſtändiſchen umzingelt und angegriffen wurden. Nach
heftigem Kampfe wurden die Aufſtändiſchen, die eine Anzahl
Todte und Verwundete hatten, zurückgeſchlagen. Die Engläuder
hatten 15 Todte und 30 Verwundete.

Der Kongreß der holländiſchen Bevölkerung
der Kapkolonie nahm, wie aus Graaff Reinel
telegraphirt wird, am Sonnabend faſt einſtimmig Reſolutionen
an, in denen erklärt wird, wenn die britiſche Regierung
auf der Einverleibung der Burenrepubliken
beſtehe, ſo werden Friede und Wohlfahrt des
Landes unheilbar geſchädigt werden und ver-
hängnißvolle Wirkungen eintreten. Das Land werde
nie wieder Friede und Eintracht kennen
lernen. Die Beilegung des Kampfes ſollte
in der Wiederherſtellung bedingungsloſer
Freiheit und Unabhängigkeit derDie Bevölkerung der Kapkolonie
ſollte eine Stimme bei der Ernennung des Gouverneurs haben,
wodurch es unnöthig würde, ſtehende Heere zur Beherrſchung
des Volkes zu unterhalten. Dann würden die beiden Buren
republiken ſtets bereit ſein, den Bewohnern der Kapkolonie gegen
jeden etwaigen Einfall einer fremden Macht in Südafrika Hilfe
zu leiſten. Der Kongreß ernannte Abgeſandte, welche England,
Auſtralien und Kanada beſuchen ſollen, um dort die Geſinnungen
der Kapkoloniſten zum Ausdruck zu bringen. Weiter wird von
dem Kongreſſe noch berichtet:

Es wurde eine Reſolution angenommen, in welcher es heißt,
nach der Anſicht der Mehrheit der Kapkoloniſten ſei die unmittelbare
und hauptſächlichſte Urſache des Krieges die unverantwortliche, un
erträgliche Einmiſchung des Miniſteriums in London in die inneren
Angelegenheiten der Südafrikaniſchen Republik geweſen. Ein Redner,
der für die Reſolution eintrat, führte aus, es ſei unmöglich, nach dem
Kriege den Engländern die Hand der Freundſchaft zu reichen.
„Können wir,“ fragte er, „eine engliſche Hand ergreifen, die vielleicht
mit Bruderblut befleckt iſt Der Vorſitzende fiel dem Redner heftig
ins Wort und rieth zur Mäßigung und Vorſicht in Bezug auf die
Aeußerungen der Redner.

Ueber die Frage der Einverleibung hat ſich
auch Staatsſekretär Reitz in einem vom 26. April
datirten intereſſanten Briefe ausgeſprochen. Der Staatsſekretär
ſchreibt, wie ein Bericht der „Köln. Ztg.“ beſagt, mit Bezug
auf die Goldgruben Folgendes:

„Die britiſche Regierung hat dem britiſchen Volke verſprochen,
daß die Kriegskoſten durch das Volk dieſes Landes bezahlt werden
ſollen. Der Burenbevölkerung wird indes am Ende des Krieges,
namentlich wenn dieſer noch etwa ſechs Monate dvauert, weiter
nichts übrig bleiben als ihr Grund und Boden und die
darauf ſtehenden Häuſer. Wenn daher die Buren die
Kriegslaſten zahlen müſſen, dann vermögen ſie das nicht, und ſollten
die Sieger auf eine ſolche Zahlung dringen, dann würden die Grund
ſtücke an ausländiſche Kapitaliſten oder engliſche Auswanderer ver-
kauft werden. Der Bure muß alsdann entweder zum Miethwohner
(bijwoner) werden oder das Land verlaſſen und eine andere „Heimath“
ſuchen, welch letzteres die meiſten auch wahrſcheinlich thun würden, da
ſie eher nach dem deutſchen Gebiet an der Weſtküſte
trekken würden, denn ſich den Engländern alsMiethwohner oder Sklaven unterwerfen. Die Land
wirthſchaft und Viehzucht insbeſondere nach den Verheerungen, die
die Rinderpeſt in den letzten Jahren verurſacht hat) iſt in der ſüd
afrikaniſchen Republik verhältnißmäßig wenig bedeutend, ſo daß eine
Belaſtung des Ertrags der Behöfte nur ſehr geringe Ergebniſſe haben
könnte. Die Goldgruüben ſind die reichſten der Welt. Deshalb liegt
es auf der Hand, daß die britiſche Regierung die Kriegskoſten bei
dieſer Quelle einfordern wird. Dieſe Koſten werden, noch ehe der
Krieg zu Ende iſt, mindeſtens 100 Millionen Lſtrl. beitragen. Das
bedeutet zu 3 Prozent eine Laſt von 3 Millionen jährlich. Die Gold
gruben brachten jährlich 16 Millionen ein, wovon etwa durchſchnittlich
ein Drittel als Reingewinn des Grubenbetriebs betrachtet werden
kann. Daraus ergiebt ſich, daß ungefähr die Hälfte des Reinertrages
der Gruben durch die britiſche Regierung als Steuer weggenommen
werden wird. Und aus weſſen Taſche ſollen dieſe Gelder kommen
Augenſcheinlich aus der Taſche der Antheilbeſitzer, die nicht bloß in
England, ſondern auch in Deutſchland und Frankreich leden“.

Präſident Krüger iſt noch in Machadodorp. Der
Zweck des geheimnißvollen Beſuches von Krügers Schwieger
ſohn Eloff und Dr. Heymann in Lourengo Marques ſcheint der
geweſen zu ſein, Vorkehrungen zur Sicherung einer großen
Goldſendung zu treffen. Ueber ſeine Abreiſe von Pretorig
berichtet folgendes Telegramm:

London, 2. Juni. Laffans Bureau wird am Mittwoch aus
rekoria geineldet: Als geſtern Abend ſpät Präſident Krüger, der

Staatsſekretär und andere hohe Beamte mit dem 3
polte äuf dem Bahnhof eine feierliche und erſchütternde
ab. Männer,

dert bewahrte ſeine gewohnte ruhige Haltung. Soweit ſich feſt
n ließ, war ihr nächſtes Ziel Middelburg.
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Johannesburg, I. d.

Weitere Kriegsnachrichten melden: r
Pretoria, 31. Mai. Meldung des „Reuterſchen Bureaus.“)

Jobannesburg iſt heute Vormittag 11 Uhr den Engländern
formell und in geordneter Weiſe übergeben worden. Roberts
war dabei von einer kleinen Truppenabtheilung begleitet. Die Banken
werden bewacht. Vor der Uebergabe fanden Plänkeleien außerhalb
der Stadt und auch in den Straßen ſtatt nach Beendigung derſelben
wurde an den nächſtſtehenden engliſchen General die Mittheilung ge
ſandt, daß die Stadt nicht vertheidigt werden würde.

London, 2. Juni. Eine Depeſche des Feldmarſchalls Lord
Roberts aus Johannesburg vom 31. Mai, 9 Uhr 40 Minuten früh
meldet Ich erhielt den Bericht über die Operationen des Generals
French vom 28. und 29. Mai. French ſtieß währendſeines ganzen Marſches auf Widerſtand; es gelang
ihm jedoch, den Feind aus einer ſtarken Stellung nach der anderen
mit ſehr geringen Verluſten zu vertreiben. French hat jetzt die
Stellung nördlich von Johannesburg inne, welche
ich ihm einzunehmen angewieſen hatte. Unſere Verluſte ſind zwei
Offiziere verwundet, zwei Mann todt, 27 verwundet.

London, 3. Juni. Feldmarſchall Lord Roberts meldet von
geſtern aus Oranje-Grove: Die Stadt Johannes-
durg iſt ruhig; die Bewohner liefern Waffen und Pferde aus.
Jm Fort ſind nur eine Haubitze und zwei 65 Millimeter- Geſchütze
zurückgeblieben. Am 30. Mai haben die Queensland Truppen ein
Geſchütz und elf Wagen mit Vorräthen und Schießbedarf erbeutet.
Bei den Kämpfen rund um Johannesburg wurden der Kommandant
Botha von Zoutpansberg, ſein Feldkornet und etwa hundert andere
Buren gefangen genommen, unter denen ſich auch einige Ausländer
und Angehörige des iriſchen Freikorps befanden. Am 29. Mai wurde
eine Abtheilung Yeomanry auf dem Wege zwiſchen Kroonſtad und
Lindley angegriffen und erlitt einige Verluſte.

London, Juni. Feld marſchall Roberts meldet aus
ohannesburg vom 1. Juni: General Wavells
rigade bleibt in Johannesburg zur Aufrecht-

haltung der Ordnung. Die übrigen Truppen haben auf dem
Wege nach Pretoria Lager dezogen. Die Beſetzung von Johannes-
durg ging ruhig vor ſich, dank den vortrefflichen Vorkehrungen des
ſommandanten Krauſe. Ich ritt mit demſelben nach den Regierungs
gebäuden, wo er mir die oberſten Beamten vorſtellte, die ſämmtlich
einwilligten, während der zu treffenden Anordnungen auf ihren
Poſten zu bleiben. Die Stadt Johannesburg iſt recht leer auf dem
Hauptplatze der Stadt hatte ſich aber eine Volksmenge verſammelt,
als die britiſche Flagge gehißt wurde und die Truppen in aus-
gezeichneter Haltung defilirten.

London, 2. Juni. Feldmarſchall Roberts meldet aus
M. Abends: Die Hochländer-

Brigade iſt am 29. Mai in Heilbron angekommen.
Sie hat auf dem ganzen Wege von Ventersburg her mebr oder
weniger Widerſtand gefunden und folgende Verluſte gehabt 8 Mann
todt, 4 Offiziere nnd 32 Mann verwundet. General Rundle be
richtet telegraphiſch, daß ſeine Verluſte 30 Todte und 150 Verwundete
betragen. Die telegraphiſche Verbindung vonLourengo Marques mit Transvaal iſt für das
Publikum geſperrt. Nach den letzten Meldungen
haben Burenkommandos in Stärke von etwa
10000 Mann bis Donnerstag alle Poſitionen und
Kopjes um Pretoria beſetzt gehalten. Ein anderes
großes Burenkommando ſteht am Bronkhorſt Spruit.

Maſeru, 2. Juni. Die Generale Rundle und
Brabant haben die Buren 5 Meilen von Ficksburg
umzingelt; dieſe können nur über die Grenze von Baſutoland
entkommen, dort aber ſteht der Häuptling Jonathan mit Tauſenden
von Baſutos.

.London, 2. Juni. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus
Winburg vom 31. Mai: Mit dem Gefecht vom 29. Mai in der
Nähe von Senekal bezweckte General Rundle, den Feind von
Lindley zu vertreiben, wo 500 Mann der Yeomanry abgeſchnitten
waren. Der Zweck wurde erreicht, die Yeomanry iſt ge-
xettet. Den ganzen Tag wurde heiß gekämpft; die Buren
befanden ſich in vollkommener Deckung auf einem hohen Kopje. Die
Garden verloren 37 Todte und 115 Verwundete die Verluſte der
Buren ſind bedeutend. Kommandant Villiers wurde ſchwer ver
wundet. General Clements iſt in Senekal eingetroffen, General
Brabant in Ficksburg. Der Feind hat alle Ueberbleibſel des Freiſtaat-
Heeres zuſammengezogen.

London, 4. Juni. „Daily Expreß“ berichtet aus NewYork
den 3. Zi Das „Journal“ veröffentlicht ein aus Machadodorp
den 2. Juni datirtes Telegramm des Präſidenten Krüger,
in welchem dieſer erklärt, daß der Kampf bis zum Tode
fortgeſetzt werden würde.

Dasſelbe Blatt berichtet aus Lourenco Marques vom 3. d. Mts.
Ein amtliches Telegramm aus Pretoria beſagt: Ein ſchweres
Gefecht fand bei Jrene, 8 Meilen ſüdlich von Pretoria, am
31. Mai ſtatt. Die Buren behaupteten ihre Stellungen bis Sonnen-
untergang. 15 Züge mit Vorräthen werden täglich von Machado-
dorp nach Lydenburg abgeſandt.

London, 3. Juni. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus
Newcaſtle vom 1. Juni, es ſei kein Anzeichen dafür
vorhanden, daß die Buren den Laingsnek auf-
geben werden. Nur wenige Freiſtaat-Buren bewachen noch die
Drakensberg-Päſſe.

Liſſabon, 2. Juni. Deputirtenkammer. Der Miniſter des
Auswärtigen ſtellte gegenüber einem Deputirten feſt, daß Portugal
von der Südafrikaniſchen Republik kein Ultimatum erhalten habe,
auch habe kein Kampf an der Grenze von Transvaal und Portu-
gieſiſch-Oſtafrika ſtattgefunden.

Telegramme.
Konitz, 5. Juni. (Nachts 1 Uhr.) Hier herrſcht Ruhe.

Militär und Polizeikommiſſar verließen Konitz. Der Bürger
meiſter iſt beurlaubt. Der Schlächter Hoffmann iſt außer
Verdacht. Der Bretterzaun bei der Synagoge gerieth in
Brand, welcher jedoch von einem Poliziſten bald gelöſcht wurde.

Budapeſt, 5. Juni. Ein mit Ausflüglern beſetzter
Straßenbahnwagen ſtürzte um, wobei 4 Paſſagiere getödtet,
9 verwundet wurden.

Paris, 5. Juni. Geſtern Abend 9 Uhr fand auf der
Seine der Konkordia und Alexanderbrücke ein Zu
ſammenſto e zwei Paſſagierdampfern ſtatt, wobei der
eine ſank. Verunglückt iſt Niemand.

Aus Nah und Fern.
Die Verlobung des Prinzen Albert von Belgien mit der

Herzögin Marie von Bayern haben wir ſchon mitgetheilt. Letztere
eine Tochter des bekannten Augenarztes Herzog r Die

Vermählung wird in München ſtattfinden. Das belgiſche Geſetz
verlangt, daß die Vermählung des Thronfolgers in der Haupt
ſtadt des Landes ſtattfinde; Albert iſt aber nicht Thronfolger,
weil die Belgiſche Krone nach dem Tode des Königs Leopold auf
ſeinen Bruder, den Grafen von Flandern, übergehen würde.

Eiſenbahnunglück. Aus Breslau wird gemeldet: Am
Sonnabend Vormittag entgleiſte zwiſchen Goldberg und
Koſendau ein Eiſenbahnzug. Der Heizer wurde ſchwer ver-
le tzt, von den Reiſenden wurde Niemand re

Krawalle in der Arena. Jn Denil bei Enghien (Dep.
Seine et Oiſe) fanden geſtern Stierkämpfe ſtatt. Da die
Stiere von den Matadoren ſehr ungeſchickt getödtet wurden, ward
die Menge unwillig und ziſchte die Matadore heftig aus. Ein
Mann, Namens Jvain Agueli aus Schweden, feuerte außerhalb
der Arena drei Revolverſchüſſe auf die Matadore ab und
verwundete zwei derſelben leicht. Agueli wurde verhaftet er er
klärte, er habe mit ſeiner That nur gegen die unnütze Schlächterei
proteſtiren wollen.

Zuſammenſtoß. Man meldet aus Roſtow am Don, 4. Juni:
Auf der Katharinendahn ſtießen zwei Güterzüge zuſammen, wobei
5 Waggons zertrümmert wurden. Mehrere Perſonen wurden
getödtet.

Die Peſt in Syduey. Die Geſammtzahl der bisher vorge
kommenen Peſtfälle beträgt 264, von denen 94 tödtlich verlaufen ſind.

Jnfolge eines Ausſtandes der Hüttenarbeiter kam es
Sonnabend Nachmittag in Chalons-ſur-Sasne zu Unruhen.
Neun Verhaftungen wurden vorgenommen. Des Abends die
Ruheſtörer meiſt Nichteinheimiſche Gensdarmerie und Kavallerie
patrouillen mit Steinwürfen an. Mehrfach wurden auch Schüſſe
abgegeben, doch weiß man nicht von wem. Vier Perſonen wurden
verletzt, darunter zwei ſchwer. Fünf Gensdarmen und zwei
Soldaten erlitten Quetſchungen. Am Gefängniß wurden Fenſter
ſcheiben zertrümmert. Verſtärkungen an Gensdarmerie und
Militär wurden herangezogen. Einer der Verletzten, ein junger
Mann von 16 Jahren, iſt geſtorben. Unterſuchung iſt eingeleitet.
Die Arbeiter thaten Sonnabend früh beim Präfekten
Schritte in der Abſicht, eine Einigung herbeizuführen. Am
Montag Vormittag haben ſich die Unruhen nicht wiederholt.
Jn der Stadt herrſcht Ruhe. Es heißt, daß die
von den Manifeſtanten in die Cnuge getriebenen und von einem
Hagel von Geſchoſſen verwundeten Gensdarmen von der Waffe zu
ihrem eigenen Schutze erſt dann Gebrauch machten, als ſie ſahen,
daß ihr Führer verwundet war. Ein weiterer Verwundeter ſtarb
geſtern Vormiltag. Wie es heißt, hat die Unterſuchung ergeben, daß
die erſten Schüſſe auf die Gensdarmen am Sonnabend Abend von
einem Fenſter aus abgefeuert wurden.

Der Vorſtand der dentſch- amerikaniſchen Veteranen reiſte
57 wovon Abend nach Berlin ab. (Siehe unter „Deutſches

eich.“

Blutiges Reucontre. Jn Lahneabei Cadix kam es zwiſchen
Hafenarbeitern aus Gibraltar und Zollbeamten zu einem Zu
ſammenſtoß. Die Gensdarmerie mußte einſchreiten. Vier
Perſonen wurden verwundet, zahlreiche Verhaftungen
vorgenommen.

Die Verkehrsſtörung auf der Peenebrücke bei Demmin
iſt durch Herſtellung einer proviſoriſchen Brücke beſeitigt. Der Durch
gangsverkehr iſt ſeit Sonntag Vormittag in vollem Umfange wieder
aufgenommen.

Der Prinz von Wales. Der „Daily News“ zufolge iſt es
unzuütreffend, daß der Prinz von Wales ſeine Reiſe zur
Pariſer Weltausſtellung aufgegeben habe; der
Prinz werde ſich noch im aufe dieſesMonats nach Paris begeben.

Zum Brande des Theatre Français. Der Bericht der
Sachverſtändigen, welche mit der Unterſuchung über die Urſachen des

Brandes des Théätre frangçais zu Paris beauf-
tragt waren, kommt zum Schluſſe, daß der Brand infolge Kur z-
ſchluſſes entſtanden iſt.

Exploſionen in Pulverfabriken. Jn der Zündhütchenfabrik
von Höſterey zu Barmen fand Sonnabend früh eine Pulver-
exploſion die erheblichen Schaden anrichtete, ſiatt; drei Ar
beiter wurden dabei leider ſchwer verletzt. Die „Hag. Ztg.“
meldet aus Dahlerbrück bei Lüdenſcheid: Freitag Nachmittag
erfolgte in der der hieſigen Firma Gebr. Wönkhaus gehörigen
Pulverfabrik, in der Schießpulver und Jagdpatronen her
geſtellt werden, in bisher unaufgeklärter Weiſe eine heftige Explo-
ſi on ſtatt. Fünf Arbeiter wurden getödtet; die
Fabrik und die umliegenden Baulichkeiten wurden ſchwer beſchädigt.

Ein ſehr peinlicher Vorfall hat ſich, wie der „Voſſ. Ztg.“
aus Brüſſel gemeldet wird, am Freitag Abend dort im Mittel
punkte der Stadt ereignet. Der Sekretär der Trans
vaalgeſellſchaft, Herr Reinhart, ſaß mit einem Freunde
in einem Kaffeelokale; an einem Nebentiſche ſaßen drei Herren, die
ſich ſehr laut unterhielten und erſichtlich mit Abſicht das Verhalten
des Geſandten Dr. Leyos während des Südafrikaniſchen Krieges einer
ſcharfen Kritik unterzogen. Der Sekretär hielt es für ſeine Pflicht,
hiergegen Einſpruch zu erheben und ſuchte in edenſo höflicher wie maßvoller
Weiſe den Herren klarzulegen, daß ihre Anſchauungen unrichtig ſeien. Gleich
darauf verließ Reinhart mit ſeinem Freunde das Lokal, aber die drei
Herren folgten ihnen und begannen auf der Straße eine neue, ſehr
heftige Erörterung. Plötzlich erhielt der Sekretär mit einem
amerikaniſchen Todtſchläger einen ſo heftigen Schlag auf den
Kopf, daß er blutüberſtrömt niederſtürzte. Während die drei
Herren ſchleunigſt die Flucht ergriffen, wurde Reinhart nach einer
nahen Apotheke gebracht, verbunden und von ſeinem Freunde nach
Hauſe geſchafft. Die Polizei glaubt den Thätern auf der Spur zu
ſein. Die Entrüſtung über dieſen feigen Angriff iſt allgemein.
Dr. Leyds ſelbſt befindet ſich im Haag.

Der Rathskeller brennt! Der Artushof iſt in Ge-
fahr!“ So ging es in Danzig am 30. Mai Nachmittags von
Mund zu Mund. Die allgemeine Befürchtung herrſchte, daß die
Perle unſerer alten Danziger monumentalen Schönheiten am Langen-
markt ein Raub der Flammen werden würde. So ſchlimm iſt es
glücklicherweiſe nicht gekommen denn die ſofort zur Hülfe gerufene
Feuerwehr ging in ſchneidiger Weiſe energiſch ins Zeug
und hatte das Feuer, das allerdings ſehr leicht
größere Dimenſionen hätte annehmen können, in etwa
1x Stunden gelöſcht. Ueber den Brand ſelbſt mögen folgende Einzel
heiten nach der „D. Z.“ Platz finden Etwas nach 3 Uhr hatten
die letzten Gäſte den ſeiner Sehenswürdigkeit wegen bekannten,
koſtbar getäfelten, mit Gobelins geſchmückten Speiſeſaal nach dem
Mittagsmahl verlaſſen und nur wenige Perſonen befanden ſich
noch in dem gewölbten eigentlichen Rathskeller, als plötzlich
helle, ſtichartige Flammen aus dem Speiſeſaal hinausdrangen
und ein Eintreten in denſelben unmöglich machten. Selbſt
die Feuerwehr, welche mit der Dampfſpritze, die aber
nicht in Thätigkeit zu treten brauchte, angerückt war, konnte nicht durch
den Thüreingang zum Feuerherd gelangen, ſondern legte ihre Waſſer
ſpendenden Rohre von der Straßenſeite durch die Fenſter, um das ver
heerende Element zu bekämpfen. Gegen 5 Uhr war das Feuer gelöſcht und
damit jede weitere Gefahr beſeitigt. Es handelte ſich nur noch um
die n Die ſchönen Täfelungen der Wände und
der Decke des Speiſeſaales und des daneben gelegenen ſeparaten
langen Zimmers ſind faſt völlig zerſtört und die gediegenen Möbel
ſtücke und Gobelins ein Raub der Flammen geworden. Der prächtige

Saal glich Abends einer h Höhle. Die aus dem
brennenden Saal in das Gewölbe heraufſchlagenden Flammen haben
auch das bekannte Bildniß des rieſigen ruſſiſchen Tambourmajors
getroffen und bis zur Unkenntlichkeit t 17 Ferner haben auch
einige Wandmalereien des Kellers durch das Feuer gelitten. Wenn
auch der durch den Brand entſtandene Schaden recht erheblich iſt, ſo
hat der Betrieb im Rathskeller keine Störung erlitten.

Berliner Chronik.
„Der Vater bedankt ſich“. Jm Offiziersexamen hat, wie

ſchon kurz mitgetheilt, der Kronprinz der am 29. Mai im
Stadtſchloß zu Potsdam mit drei Fähnrichen, v. Hochberg,
v. Sommerfeld und Steinbömer, geprüft wurde, ſo hervorragende
Kenntniſſe bewieſen, daß ihm das Prädikat „vorzüglich“ zuertheilt
werden konnte. Zu der Prüfung vor dem Präſes der Obermilitär-
examinationskommiſſion General Scheel waren außer dem Kommandeur
der Kriegsſchule alle diejenigen Offiziere der Kriegsſchule befohlen
worden, die den Kronprinzen unterrichtet hatten. Alle dieſe
Offiziere wurden auch zur Frühſtückstafel befohlen und nach deren
Schluß der Kaiſerin vorgeſtellt. Nach der Potsdamer Parade
am Donnerstag erhielten, wie die „Kreuzztg.“ meldet, alle Offiziere

aus der Hand des Kronprinzen Bei derdarauf folgenden Meldung reichte der Kaiſer den Offizieren die Hand
mit den Worten: „Der Vater bedankt ſich.“

Die Kaiſerin hat bekanntlich als Amatsurphoto-
graphin eine beſondere Fertigkeit und läßt, wie die „Polsd.
Korr.“ berichtet, kein Ereigniß bei Hofe vorübergehen, ohne daß ſie
nicht einige Momentaufnahmen machte. So erſchien ſie nach Be
endigung der Parade im Luſtgarten zu Potsdam an einem Eck
fenſter des Stadtſchloſſes, um verſchiedene Aufnahmen der im
Luſtgarten zur Kritik um den Kaiſer vereinigten Offiziere
zu machen. Auch einzelne Gruppen des Paradepublikums wurden
photographirt. Als das Publikum die Abſicht der hohen Frau be-
merkte, blieben Viele, um die Aufnahme zu erleichtern, unbeweglich
ſtehen. Die Kaiſerin dankte für dieſe Aufmerkſamkeit durch eine Ver
beugung. Jhr beſonderes Intereſſe erregten die im Luſt-
garken nicht weit vom Stadtſchloß aufgeſtellten Zöglinge des
Potsdamer großen Militärwaiſenhauſes, die zum
erſten Male ihre neuen Kopfbedeckungen, ſchottiſche Mützen
mit Doppelkokarden, trugen. Auch dieſe Gruppe hielt die Kaiſerin
auf der photographiſchen Platte feſt. Ganz beſonderes Vergnügen
ſchien es aber der Kaiſerin zu bereiten, ihre Söhne zu photo-

raphiren. Der Kronprinz wurde in Geſellſchafi der drei jungenEſſigere, die mit ihm gemeinſam die Prüfung beſtanden, ſeine

vier Brüder dagegen wurden in dem Augenblick aufgenommen, als
ſie nach der Parade, in einer Reihe einhergehend, ins Siadtſchloß
zurückkehrten.

Die Parade endgiltig abgeſagt. Die für Sonnabend
Vormittag angeſetzt geweſene Parade der Berliner Garniſon auf
dem Tempelhofer Felde iſt des ſchlechten Wetters wegen wiederum
abgeſagt worden und wird in dieſem Jahre überhaupt nicht ſtatt
finden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Zörbig, 1. Juni. (Ueberfahren.) Am geſtrigen Tage

hängte ſich der 8jährige Sohn des Webermeiſters Meyer an einen
Bierwagen der Riebeck'ſchen Brauerei hinten an. Dabei kam er aber
zu Fall und die Räder gingen über ihn hinweg. Ob die Ver-
letzungen lebensgefährlich ſind, iſt noch nicht feſtgeſtellt worden.

Wernigerode, 1. Juni. (Jubil äum.) Heute waren es
25 Jahre, ſeitdem Superintendent Renner das Amt des erſten

eiſtlichen Mitgliedes im fürſtlichen Konſiſtorium, des oberſten
eiſtlichen der Grafſchaft und des Kreisſchulinſpektors bekleidet.

Die Zahl der Gratulanten war ſehr groß. Schon in der
Frühe überbrachte Kammerpräſident Griſebach ein ehrendes Hand-
ſchreiben des Fürſten Chriſtian Ernſt zu Stolberg-Wer-
nigerode, des unter huldvollen Worten der Anerkennung die
Ernennung des Jubilars zum Oberkonſiſtorial!rath mittheilte. Die
Geiſtlichen der Grafſchaft ließen ein Album, enthaltend die Photo-
graphien aller 22 Kirchen und der ſämmtlichen 60--70 Geiſtlichen,
welche in den 25 Jahren unter dem Jubilar gewirkt haben, über-
reichen. Die Lehrer der Grafſchaft widmeten ihrem Kreisſchulinſpektor
eine künſtleriſch ausgeführte Adreſſe.

o Arnſtadt, 2. Juni. (Feuer.) Geſtern Abend gegen
9 Uhr kam in der Tiſchlerwerkſtätte des Spediteurs Ruge, der
zugleich ein Heiz und Kohlengeſchäft führt, Feuer aus. Bei ſehr
raſcher Hilfe brannte nur die Werkſtätte und das Dach derſelben
aus. Die unter jener ſtehenden 8 Pferde konnten gerettet werden.

Eiſenach, 1. Juni. (Beſuch der niederländiſchen
Majeſtäten.) Kurz nach 114 Uhr Vormittags lief der königliche
Hofzug in den hieſigen Bahnhof ein, wo ſich der Großherzog mit ſeinem
Hofſtaat, ſowie der Oberbürgermeiſter Müller und Bezirksdirektor
Dr. Eucken zum Empfang eingefunden hatten. Die Begrüßung der Königin
Wilhelmina und der Königin-Regentin Emma durch den Großherzog
trug einen ſehr herzlichen Charakter. Der greiſe Fürſt küßte die
hohen Damen auf beide Wangen und geleitete ſie dann, der
regierenden Königin den Arm reichend, zum Fürſtenzimmer und
weiter zu dem mit vier Rappen beſpannten Galawagen. Hier überreichte
der Oberbürgermeiſter den Königinnen Namens der Stadt prächtige, in
den ſtädtiſchen Farben gehaltene Roſenſträuße, worauf ſie auch aus den
Händen zweier junger Mädchen herrliche Blumenſträuße in den
niederländiſchen Farben dankend entgegennahmen. Auf der Fahrt
zur Burg war die jugendliche Königin Gegenſtand lebhafter
Huldigungen ſeitens der die Straßen in dichten Reihen be
ſetzt haltenden Menſchenmenge. Sie trug eine blaßlila
Seidenrobe, zu ihrer Linken ſaß ihre Mutter und ihr gegen
über auf dem Rückſitz der Großherzog. Jn vier Wagen
ſchloß ſich das beiderſeitige Gefolge an. Vor der Wartburg wurden
die illuſtren Gäſte durch die Großherzogin begrüßt. Dazu erklangen
TannhäuſerFanfaren geblaſen von Muſikern in altdeutſcher Tracht.
Auf der Zinne des Hauptthurmes ſtiegen jetzt Fahnen in den Farben
der Niederlande, des Hauſes Oranien und Weimars auf. Jm Laufe
des Nachmittags trug der Kirchenchor niederländiſche Minne-
lieder auf der Burg vor. Um 6 Uhr Nachmittags fand Hoftafel ſtatt.
Während derſelben konzertirte die Militärkapelle im Burghofe. Kurz
vor 8 Uhr begaben ſich die Majeſtäten, vom Burgherrn geleitet, wieder
im offenen Wagen zur Bahn, wo ſich der Großherzog in herzlichſter
Weiſe von ihnen verabſchiedete. Bald nach 7 Uhr haben die Königinnen
der Niederlande die Wartburg wieder verlaſſen. Der Großherzog
begleitete die Majeſtäten bis zum Bahnhof. Die Herrſchaften kamen
trotz des regneriſchen Wetters in offenem Wagen von der Wartburg und
wurden auch diesmal von dem zahlreich in den Straßen verſammelten
Publikum durch herzliche Ovationen begrüßt, worauf die Königin
Wilhelmina faſt unaufhörlich in freundlichſter Weiſe nach rechts und
links dankte. Bei der Hoftafel, die 22 Gedecke zählte, muſizirte die
hieſige Bataillonskapelle; das Programm beſtand aus niederländiſchen
Vollsweiſen.

W Eiſenach, 2. Juni. (Der Großherzog) hat die Wart-
burg wieder verlaſſen und iſt heute Vormittag 10 Uhr 51 Min. mit
der Frau Erbgroßherzogin Wittwe nach Weimar abgereiſt. Heute
Vormittag beſichtigte er noch das hieſige Bataillon und nahm mit
den Offizieren desſelben im Kaſino das Frühſtück ein. g

W Eiſenach, 2. Juni. (Denkmal.) An der Straße durch
das Marienthal iſt durch den Landbaumeiſter Weiſe ein einfaches
Kaiſer Wilhelmdenkmal errichtet werden. Zwiſchen zwei jungen
Eichen iſt eine Steinpyramide aufgethürmt und mit einer Steinplatte
verſehen, auf welcher die Worte ſtehen: „Kaiſer Wilhelm II.
1797 1897.

Leipzig, 2. Juni. (Der Verband der Leipziger
Textilinduſtriellen) beſchloß die Ablehnung der von den
Arbeitnehmern geſtellten Forderung einer zehnſtündigen Arbeitszeit.
Jnfolge deſſen ſteht eine Arbeitseinſtellung in den Leipziger Textil-
betrieben für den 12. Juni bevor.

Dresden, 2. Juni. Kom merzienrath Hopffe,)
der wegen ſchwerer Erkrankung kürzlich aus der Strafanſtalt Hoheneck

Schupare Tillig, Fuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

G nach Manass.
Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein

AnerKannt Ieistungsſähiges Geschäſt empfiehlt sich ergebenst,
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r entlaſſen wurde, iſt heute Mittag ſeinen Leiden er
egen.

Areudfee, 2. Juni. (Der Naturmenſch Guſtav
Nagel heirathet!) Seinen Berliner Freunden hat Herr Nagel
aus Rathenow eine Einladungskarte zugeſandt, in welcher er
mittheilt, daß er zu Pfingſten in den Eheſtand zu
treten gedenkt und bittet an der Hochzeit theil-
zunehmen. Nagel iſt ganz glücklich, endlich ein Weib gefunden
zu haben, das mit ihm in ſeiner Höhle hauſen und genau ſo leben
will, wie er, wenigſtens bis auf einen Punkt: Seine Auserwählte, ein

hübſches junges Mädchen aus Rathenow, hat ſich nämlich trotz der
großen Liebe zu ihrem Guſtav ſtandhaft geweigert, nach ihrer
Hochzeit nur mit einem Schurzfell bekleidet einherzugehen,
wie der „Naturmenſch“ das eigentlich verlangt hatte. Erſt nach langem
Zögern erklärte er ſich damit einverſtanden, daß ſeine zukünftige
Gattin ſich kleide „wie die andern“, jedoch nur unter der Bedingung,
daß die ihrer Ehe eventuell entſprießenden „Naturkinder“ von Jugend
auf nur mit einem Lendenſchurz belleidet herumlaufen ſollten, worin
die glückliche Mutter in spe vorläufig gern einwilligte.

Heer und Marine.
Der um das Kriegsſchulweſen hochverdiente Jnſpekteur

der Kriegsſchulen, Generalleutnant v. Oidtman, hat ſein
Abſchiedsgeſuch eingereicht. Mit ihm ſcheidet eine Perſön
lichkeit aus der Armee, die, mit einer geradezu ſtaunenswerthen
Perfonalkenntniß ausgeſtattet, den Untergebenen ein ſeltenes
Wohlwollen entgegenbrachte, und die wie wenige das innerſte
Weſen des preußiſchen Offiziers erfaßt hat. Jn den weiteſten
Kreiſen wird die Nachricht, daß Generalleutnant v. Oidtman
ſeine ſoldatiſche Laufbahn beenden will, mit Bedauern empfunden
werden. General v. Oidtmann iſt längere Zeit auch Komman
deur der 9. Diviſion in Erfurt geweſen.

Sport und Jagd.
Kiel, 3. Juni. Bei der geſtrigen Regatta des kaiſerlichen

Machtklubs erhielt den erſten Preis die für die Sonderklaſſe erbaute
Macht des Kaiſers „Samoa“, den zweiten „Schneewittchen“. Von
Kriegsſchiffsbooten ſiegten die reglementirte Gig der erſten Matroſen
artillerie-Abtheilung, die nicht reglementirte Gig der Oſtſee-Station,
geführt vom Admiral Köſter, Pinaſſe „Fürſt Bismarck“, Barkaſſe
„Sachſen“, Kutter „Kaiſer Wilhelm II.“. Jn der Klaſſe Schul
yachten erhielt den erſten Preis „Libelle“.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Norwegen erhält nunmehr ſeine erſte techniſche Hochſchule,

über deren beabſichtigte Errichtung ſchon früher berichtet wurde. Das
Storthing nahm dieſer Tage die betreffende Vorlage an und be
ſtimmte als Sitz der Hochſchule Drontheim, die alte Krönungs-
ſtadt Norwegens.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.
u

4. Juni 5. Juni8 Uhr Morgens 68 Uhr früh

Barometer mm 753,4 753,5Thermometer Reaumur 12,0 13,0
Feuchtigkeit der Luft 85 85Windrichtung NO. NO.,

Maximum der Temperatur vom 4. zum 5. Juni 14,0 R.

Minimum e 4. S. Juni 4 18,0Vorausfſichtliches Wetter für Dienstag, den 5. Juni Jnfolge
des andauernden hohen Luftdrucks im Norden und Nordweſten wird
das veränderkiche, warme, zu Niederſchlägen neigende Wetter anhalten.

WetterAusfichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 6. Juni: Zum Theil heiter, veränderlich,
tühler, windig. 7. J w tühDonnerstag, 7. Jnui: Wolkig, kühler, Regeufälle,lebhafte Wiude, Gewitter. Besenj

Wafferſtände.
dedeutet über, unter Null).

Fall Buchs
Saale.

Halle 2. Juni 2,60 5. Juni 2,50 0,10
Trotha z 2,52 3,26 0,74»Alsieben 1. Juni 2,07 2. Juni 2,28 (0721
*Calbe, Obp. M 1,70 196 026do. Untvp. 1,28 2,02 0,74Havel
*Brandenburg 1. Juni 2, Juni
Oberpegel 2,21 2,23 0,02Unterpegel 1,85 3 i 1,851

*Rathenow

Oberpegel 1,82 1,82Unterpegel 1,50 1,50*Havelberg 2,48 2,48Elbe.
Pardubitz 31. Mai 0,14 1. Juni 0,19 0,05Brandeis

Welnik 0,23 0,22 0,01Leitmeritz 0,28 0,25 0,03Außig z 0,76 0,70 0,06)Dresden Juni 0,64 2. Juni 0,60 0,04
Torgau 1,67 5 1,63 0,04Wittenberg 2,41 2,32 0,09Roßlau 1,74 4 1,72 0,02*Barby 2,18 2 2,32 0,14Magdeburg 1,76 z 1,90 I 0,14*Tangermünde 2,63 2,67 0,04*Wittenderge 2,35 3,36) 0,01Dömiy 1,65 1,69) 004*Lauenburg 1,64 1,68) 0,04

Beobachlet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Worhenüberſicht der Reichsbank vom 31. Mai 1900.
Aktiva.

v Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Varren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein
zu 1392 berechnet 844 645 000 Abn. 18 433 000

2. Veſt. an Reichskaſſenſcheinen 25 287 000 Abn. 68000
3. do. Noten anderer Banken 13 920 000 Zun. 1 456 000
4. do. an Wechſeln „T77I 298 000 Zun. 33 865 000
5. do. an Lombardforderungen 73 547 000 Zun. 9 683 000
b. do. an Effecten W 9658 000 Abn. 634 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 74 770 000 Zun. 11 945 900

Paſſiva.8. das Grundkapital 120 000 000 unverändert
9. der Reſervefonds 30 000 000 unverändert

i der W der S n 1090761 000 3un. 40 302 000
die ſonſtigen täglich fälligenVerbiditeiten 546 576 000 Abn. 2 899 000

12. die ſonſtigen Paſſiva 25 788 000 Zun. 401 000
Bei den Abrechnungsſiellen wurden im Monat Mai 2517 311 600

Mark abgerechnet.
Die Geldbewegungen in der letzten Maiwoche waren ähnlich

wie im Vorjahr. Der Metallbeſtand verringerte ſich um 18 443 000
Mark gegen 13 048 000 c. im Vorjahr, die Geſammtnotendeckung
um 17 055 000 gegen 11 730 090 während der Notenumlauf
gleichzeitig eine Vermehrung um 40 302 000 c gegen 40 760 000
im Vorjahr erfuhr. Die ſteuerfreie Notenreſerve ſich demgemäß
um 57 357 000 gegen 52 490 000 c. im Vorjahre verringert, ſie
beträgt aber noch 86 491 000 gegen 144 440 000 c. im Vorjahr.
Die Anlagen in Lombards und Wechſeln haben ſich um 9683 000
Mark, reſp. 33 865 000 vermehrt, die Giroeinlagen um 2 899 000
Mark verringert.

Berlin, 2. Juni. Wie das Kaiſerliche Geſundheitsamt mit
theilt, iſt unter den Rin dern auf dem Centralviehhofe
zu Berlin und unter den Sch weinen auf dem Schweine-
ſchlachthofe zu Hamburg die Maul und Klauen-
ſeuche ausgebrochen.

Tages-Marktberichte.
Berlin, 2. Juni. Berliner Produktenbörfſe-

Die heute amtlich ermittelten Preife waren am Frühmarkt: Roggen-
715 gr, 150,25 ad Boden, Juli 149,25--149 Gerſie, leichte
incl. Futter- 131,00-136,00 ſchwere 137,00-—-148,00 Hafer,
mittel 144,00 149,00 feiner 150,00 156,00 Erbſen, inländ.
Futterwaare 138,00-—148,00 ruſſiſche 139,00 149,00 Weizen
mehl 00 loko 19,20--21,60 Rogenmehl 0 und 1 loko 19,90 bis
21,20 c. Weißzenkleie, grobe 10,00-- 10,25 feine 9,75--10,00
Roggenkleie 10,00--10,40 Mittagsbörſe Weizen, Juli 154,00
bis 153,75 Oktober 157,25 Roggen, Juli 149 25--149,00
bis 149,25 September 146,75 146,25--146,75 Oktober
146,25 146,50 Hafer, feiner märkiſcher vommerſcher und
mecklenburger 149,00 155,00 mittel märkiſcher, pommerſcher,
mecklenburger, preußiſcher, poſener und ſchleſiſcher 142,00 147,00
Mais, mixed 118,00--118,50 frei Wagen, Juni 113,75
Weizenmehl 0019,20--21.60 Roggenmehl 0 u. 1 19,90--21,20
September 19,85 Rüböl, Oktober 58,60 Spiritus 49,80
frei Haus. Preiſe um 21 Uhr (nicht amtlich): Weizen, Juli 154 AC,
September 157,00 Oktober 157,50 Roggen, Juli 149,25 AC,
September u. Oktober 146,75 A. Hafer, Juli 132,50 September
182,50 c. Mais, September 108,00 A. Mehl Juli 20,00
September 19,85 Rüböl, 58,60

Leipzig, 2. Juni. Produktenmarkt. (Bericht von Reu-
mann u. Leopoſd, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 kg retto inländ.
142--151 bz. Brf., do. geringer 130-- 142 bez. Bf., ausländ. 168--
172 bez. Bf. Roggen, ruhig, ver 1000 kg netto, hieſiger 154—156
öez., Poſener 160 163 Bf., ausländ. 160 Bf. Gerſte ver
1000 kg netto, Braugerſte hieſige bez. Brf., Mahl- und
Futterwaare 130 142 bez. Brf., Hafer, ruhig, per 1000 kg netto
inländ. 147-—-154 bz. Brf., ausländ. 141--146 bz. Bf., Mais ver 1000 kg
netto amerik. 122--126 bez. Brf., runder 124--148 bez. Brf., Oelſaat
per 1000 kg netto, Ravs Rappskuchen per 100 kg netto

bez. Brf., Rüböl, feſt, ver 100 kg netto frei
Haus hier ohne Faß, flüſſiges 58,75 nom., gefrorenes bezahlt.
Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loco 28-30.
Wicken per 1000 kg netto loco 130 145. Erbſen ver 1000
kg netto loco große 175--200, do. kleine 165--175, do.
Futter 152 165. Bohnen ver 100 kg netto loco 18-20. Kleeſaat
per 100 Kke netto roth nach Qual. 100--150, do. weiß nach Qual. 40--
100, do. gelb nach Qual. 40--50, ſchwed. nach Qual. 130 140, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlbändler von Leipzig
und Umgegend notiren z Nr. 00 21,50 22,50 do.Nr. 0 19,50 20,50 do. Nr. I 17,50 18 do. Nr. II 16,00
15,50 Weizenſchaalen 9,75--10,00 Roggenmehl Nr. 0/1
22,50--23,50 do. Nr. II 15,00--16,00 Roggenkleie 10,75
bis 11,25 ver 100 Ko. excl. Sack.

Viehmärkte.
Berlin, 2. Juni. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4584 Rinder,
3070 Kälber, 6709 Schafe, 7711 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in C (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 59-63 d. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 54--58; e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 52—53 d. gering genährte jeden Alters
49-—-51. Vullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlahtwerths 56--69;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 52—55 e. gering
genährte 49--52. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäftete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen d. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 52-54; e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 49--51
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 46--48 e. gering genährte
Färſen und Kühe 42—44. Kälber: a. feinſte Maſtkälder (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 71--74; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 60-—65; e. geringe Saugkälber 50-55 ä. älteregering genährte Kälber (Freſſer) 3446. Schafe: a. Maſilämmer
und jüngere Maſthammel 62—65 b. ältere Maſthammel 56--60;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 51--55; 4. Hol-
ſteiner Riederungsſchafe fehlen. Schweine Man zahſte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Targadzug a. vollfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 11 Jahr
alt, 43-44 b. (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 41--42 ä. gering
entwickelte 38--40; e. Sauen 36— 38. Verlauf und Tendenz:
Das Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab, es bleibt nicht un
erheblicher Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ſchleppend.
Bei den Schafen war der Geſchäftsgang glatt. Der Schweinemarkt
verlief langſam, wird aber nicht geräumt.

Wagaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 2. Juni. Weizen geſchäftslos, holſteiniſcher loco 152
bis 156 Mk. Roggen geſchäftslos, mecklenburg. loco neuer 156-162,
fehwer loco ruhig, 114. Mais ſtetig, 114. Hafer ſtetig. Gerſte

etig.
Wien, 2. Juni. Weizen per MaiJuni 7,96 Gd., 7,97 Br.

per Herbſt 8,27 Gd., 8,28 Br. Roggen per MaiJuni 7,40 Gd.,
7,45 Br., per Herbſt 7,54 Gd., 7,55 Br. Mais per MaiJuni
5,77 Gd., 5,78 Br. Hafer per MaiJuni 5,35 Gd., 5,37 Br.,
per Herbſt 5,49 Gd., 5,50 Br.

Peſt, 2. Juni. Weizen loco matt, do. per Juni 7,46 Gd.
7,50 Br., per Oktober 7,99 Gd., 8,00 Br. Roggen ver Oktober
7,12 Gd., 7,13 Br. Hafer per Oktober 5,12 Gd., 5,13 Br.
d per Juli 5,59 Gd., 5,60 Br., per Mai 1901 4,89 Gd.,

r.

Paris, 2. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per Juni
20,25, per Juli 20,65, per Juli-Auguſt 20,85, ver Septbr. -Dezember
21,85. Noggen ruhig, per Juni 15,00, per Septbr.-Dezbr. 14,90.

Paris, 2. Juni. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Juni
20,20, per Juli 20,65, per JuliAuguſt 20,80, ver Septemb.Dezemb.
21,80. Roggen ruhig, ver Juni 15,00, ver September-Dezemb. 14,90.

Amſterdam, 1. Juni. Weizen auf Termine unverändert, do.

per November 177. Roggen loco do. auf Termine feſt
per Oktober 132.

New-York, 4. Juni. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
loco 79 per Juni per Juli 72 ver September 73, per
Dezember Mais per Juli 43, ver Septemder 431,
per Dezember Mehl 2,65 Getreidefracht 3

Chicago, 2. Juni. (Telegr.) Weizen per Juli 667/,, per Sept.
Mais per Juli 377

Zucker.
t 2. Juni. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I.

Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
per Juni 10,82x, per Juli 10,90, ver Auguſt 10,97, per Oktober 9,60,
per Dezember 9,60, per März 9,80. Ruhig.

London, 2. Juni. 96 Proz. Javazucker loco 127/, ruhig,
Rüben Rohzucker 10 sh. 91 d. ruhig

Kaffee.
Hamburg, 2. Juni. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos Juni 38,75, September 39,50, Dezember 40,25, März 40,75.
Hamburg, 2. Juni. (Schlußzbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos Juni 38,75 G., September 39,50 G., Dezember
40,25 G., März 40,75 G.

Havre, 2. Juni. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork
t le 15 Points Hauſſe. Rio Sack, Santos Sack.

ecetes

Havre, 2. Juni. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Juni 46,25, Sept. 47,25, Dezember 47,75. Tendenz:
Behauptet.

Amſterdam, 1. Juni. Java-Kaffee good ordinary 34.
Petroleum.

Bremen, 2. Juni. Petroleum Faß zollfrei. Standart white
loco 6,75 Br.

Haburg, 2. Juni. Petroleum niedriger. Standard white
loco 6,65 Br.

Antwerpen, 2. Juni. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 18* bez. und Br., per Juni 182/, Br., per Juli 18 Br.,
per Auguſt 19 Br. Tendenz Ruhig.

NewYeork, 2. Juni. (Telegramm). Petroleum Standard
white in NewHork 8,00, do. in Philadelphia 7,95, do. Refined (in
Cafes) 9,30 do. Credit Balances at Oil City 128.

Spiritus.
Nordhauſen, J. Juni. Branntwein 45 Vol. für

109 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 64,00-—66,00 Mk. Branntkwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 58,00 bis 60,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hiefigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt.

Hamburg, 2. Juni. Spiritus ſtill, Juni 177 G.,
JuniJuli 172 G., Juli-Auguſt 172, G., AuguſtSept 178/,.

Parisés, 2. Juni. (Anfangsbericht.) Spiritus fallend, Juni
35,00, Juli 35,50, JuliAuguſt 35,75, September Dezember 35,00.

Paris, 2. Juni. (Schlußbericht.) Sviritus beh., Juni 35,25,
Juli 35,50, Juli- Auguſt 35,75, September- Dezember 35,00.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 2. Juni. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 17,00-36,00 Mk., Linſen 20,00
bis 44,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſgaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 2. Juni. Rüböl loco 62,50, Oktober 61,50.
Hamburg, 2. Juni. Rüböl ſiil, loco 59,60.
Hamburg, 1. Juni. Schmalz. Amerikan. Steam 35 Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk. do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 36 Mk., do. do. Choice Grocery 36 Mk.,
div. Marken 352/ 36 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 2. Juni. (Schluz Bericht.) Rüböl ruhig, Juni
64,50, Juli 64,50, Juli-Auguſt 64,50, September Dezember 63,75.

New York 4. Juni. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 7,02, do. Rohe und Brothers 7.25.

Fiſche.Hamburg, 1. Jnni. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich
je nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 90 bis
110 Pfa., tleine 65—-90 Vfg., Seezungen, große 110--125 Pfa.
kleine 90--105 Pfa., däniſche 100--110 Pfg., Kleiße, große 50 bis
70 Pfg., kleine 25—-35 Pfg., Rothzungen 25--35 Pfg., Schollen,große 50--55 Pfg., mittel 50--55 Pfg., kleine 12-25 D lebende

17——35 Pfg., Schellſiſche, große 22—26 Pfg., mittel 18--20 VPfg.,
kleine 12 15 PVfg., Cabliau, große 6--9 Pfg., kleine 8--10 Pfg.,
Seehechte 22--25 Pfg., Lengfiſch 10--12 Pfa., Blaufiſch 12--14 Pfg.,
Knurrhähne 7—-10 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 6--7 Pfg.,
Lachs, rothft. 230 Pfg., Elblachs 230 Pfg., Silberklachs Pfg.,
Lachsforellen 100--170 Pfg., Zander 60 80 Pfg., Flußhechte 80 bis
85 Pfg., Barſe 30--35 Pfg., Brachſen 20--25 Pfg., Schnepel
40--45 Pfg., Hummern, lebende 200--220 Pfg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 2. Juni. Kartoffelſtärke und -Mehl 20.00 Mk.
Hamburg, 1. Juni. Kartoffelſtärke, vrima Waare prompt

19 20 Mk., Lieferung Juni Juli 19 20 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 20 20 Mk., Lieferung Juni-Juli 20 bis
20 Mk., Superior Stärke 20--20 Mk., Superior Mehl 20
bis 21 Mk. ver 100 Kilogramm

ſ. Magdeburg- 2. Juni. Eßkartoffeln 5,00--6,00 Mk. für

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 2. Juni. Rindfleiſch im Großhandel 0,90 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40-1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20--1,30 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,30--1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,10 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg., Eier für 60 Stück 2,60-—3,40 Mk.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 2. Juni. Richtſtroh 4,00-4,50 Mk., Krumm

ſtroh 2,50-—3,50 Mk., Heu 6,00--7,00 Mk., für 100 Kg.
Banmwolle und Wolle.

Bremen, 2. Juni. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 47 Pfg.

Liverpool, 1. Juni. (Schluß Bericht Baumwolle.
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Schwach.
Per Juni-Juli 45/,, Verk.-Preis, Per Nov.Dez. 41 Werth.

Juli-Aug. 4 Käuferpreis, Dez. Jan. 4 Verk.Preis,
Aug.Sept. 4 Käuferpreis Jan. FeSept. Olt. 428 Verk.-Preis,) Febr.
Okt.-Nov. 418 Werth,

Düngemittel.
Hamburg, 1. Juni. (Chiliſalpeter.) Loco 7,50 Mk.

Metalle.
Amſterdam, 1. Juni. Bancazinn 81.75.
London, 2. Juni. Silber 27 Lſtrl., Chili Kupfer 72

Lſirl., ver 3 Monate 72/, Lſtrk., Blei ſpan. 17 Lftrl., engl.
178/, Lſtrl., Zinn 1372/, Lſtrl., Zink 21/, Lſtrl.Glasgow, 1. Juni. (Schlußdericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 67 sh 71 d.

Rio de Jaueiro, 31. Mai. Wechſel auf London 9
Buenos Ayres, Juni. Goldagio 130.50.

Berantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebeusleben, gagt r
der Redaktion van 9 dis 12 Uhr Vormlttage. Alle die Redaktion betreffenbene ſind nicht perföguich, ſondern lediglich „An die Redatziön re

Zeitnug in Halle a. S.“ zu adreſſiren, Für die Inſerate verhntwortl
O. Brakel, Halle a. S.

An- u. Verkauf von Werthpapieren u, Wechseln,

theken-Vermittelang ote.
Pried mann d Oes Bankgesehäſt, Fculte c. S., Poststrasse 2. e

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

e
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